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außerhalb ihrer gyebe den Kaum un: dıe Materıe, dıe sıch anderen Welten torme.
sieht dıe Bedeutung der Atomisten darın, da{fß S1€E als den Versuch gemacht ha-

ben, iıne einheıitlıche, eintache Theorie der Bewegung entwerten. The cosmological
CY1S15 iın elassıcal antıquıt'y (1986)Sstellt eine andere Kontroverse 7zwischen en
Atomisten auf der einen un: Platon und Arıstoteles auf der anderen Seıite dar: Ist das
Naturgeschehen durch den Zuftall der den 7Zweck erklären? fragt ach dem tief-
sten Grund dieser unterschiedlichen Sıcht der Natur. Es gehe nıcht Atheismus der
Theismus, sondern die epistemologische Frage, ob eine Erklärung VO Teıl, den
Atomen, oder dem Ganzen, der Form, auszugehen habe Die Anordnung der eiınzel-
He  — Beıträge folgt dem Verlauft der Philosophiegeschichte. Ihre Themen oder Thesen
können NU: kurz angedeutet werden. Vorsokratiker: Anaxiımander vertritt keıine dyna-
mische Theorie ber die Lage der rde 1m KOsSmos (Kap. 2 eiıne Interpretation VO

Parmenides, k: 8—10; 8y 55 f CS 3, 1 (Kap 3); EAEYXOG, YYELWV be1 den Vor-
sokratıiıkern (Kap. 4); Anaxagoras’ Antwort auf die Bestreitung der Veränderung durch
Parmenides (Kap. 5 die Argumente des Sophisten Antıphon die Gerechtigkeit
(Kap. Arıistoteles UN dıe Atomuisten : Aristoteles un: die Atomisten ber die Bewe-
un 1m leeren Raum (Kap. 7); Gewicht un Bewegung be1 Demokrrit: eıne Auseınan-
dersetzung mıt O’Brıen, Theories of Weıght In the ncıent World, Parıs 1981
(Kap. 8); Arıstoteles un die Atomisten ber das Unendliche (Kap. SE Arıistoteles,
Phys L1 ber dıe Teleologıe der Notwendigkeıt des Regens (Kap. 10) Arıstoteles’
Theorıe der ewegung: dıe Lebewesen als Selbstbeweger (Kap. E die Veränderung
der Omolo0omerıen ın Meteorol. (Kap. 12) Stratons Theorie des leeren Raumes
1st autf innerperipatetische nsätze uUun! nıcht auf den Einflu{fß Epikurs zurückzuführen
(Kap 13) Epikur UN Lukrez: Wıe kann die sensualıstische Erkenntnistheorie der
Atomisten die FErkenntnis des leeren KRaumes und der nıcht wahrnehmbaren Atome
klären (Kap. 14)? Empedokles beı Lukrez (Kap. S Entgegen eiıner verbreıteten Aut-
fassung findet siıch bei Lukrez keıne Polemik dıe Stoiker; hat VO ihnen keine
Notızg (Kap. 16) Lukrez ber die Bedeutung Epiıkurs für die Geschichte
der Menschheit (Kap 17) Am nde des Bandes tınden sıch eıne Bibliographie, eın
Index locorum, eın Index der modernen utoren und eın allgemeıner Index Sachen
und antıke Namen).

Dıe meısten Essays der Sammlung sınd kritische Auseinandersetzungen mi1t anderen
Interpretationen. Otft wiırd eine communı1s OPIN10 1n Frage gestellt. ber uch wer 1ler
un da anderer Ansıcht ist, wırd diese kreatıven, pomitıierten un scharfsınnıgen Aut-
satze mıiıt großem Gewıiınn lesen. Man dart zustiımmen, da in diesen Band NUu Ar-
beıten aufgenommen hat, dıe CS WE siınd, weıter diskutiert werden. RICKEN

HAGER, FRITZ-PETER, Wesen, Freiheit und Bildung des Menschen. Philosophie un Er-
zıiehung in Antike, Aufklärung und Gegenwart. Bern/Stuttgart: Haupt 1988 337
Der Band enthält 7 Auftfsätze des Vt aus den Jahren 1972 bıs 1988, die bıs aut wel

bereıts A abgelegenen Stellen veröftentlicht sınd Sıe sınd miıteinander verbunden
durch dıe Frage ach dem Verhältnis VO  — Philosophie un: Pädagogık. Der historische
Rahmen erstreckt sıch VO Platon un: dessen Nachwirkungen bei Tertullıan, Augustıi-
nNnus un! Rhabanus Maurus ber Rousseau un die Aufklärungsphilosophie bıs Dıl-
they un Jaspers. Verschiedene Beıträge arbeıten mıiıt dem Miıttel des Vergleichs,
zwischen Platon un! Rousseau der Platon un:! Jaspers. Das Philosophieverständnis
des V+ti ISt. bestimmt VO dem systematischen Platonbild der christlich-abendländischen
Tradıtion. Wo Platon mıiıt modernen Philosophen verglichen wiırd, bleibt keın 7 weıtel
darüber, auf WeEessen Seite steht. Der heutige Mensch könne die VWerte, die für die
Orientierung seınes Lebens brauche, nıcht mehr fraglos VO Institutionen WwI1e Staat,
Kirche, Gesellschaft der Famıuıulıe übernehmen. Hıer lıege die Aufgabe der Philoso-
phie, deren Thema die Erforschung der universalen Sinnzusammenhänge der Wırk-
ıchkeıt als ganNzZer se1l und die aus dieser Gesamtschau heraus Aussagen mache über dıe
Bestimmung des Menschen. Das metaphysiısch-rationale Bıld des Menschen, W1e Pla-
Con entwickelt, 1Sst tür der historisch-relativistischen Sıcht des Menschen, W1e€e s1e
sıch LWa bei Dilthey und Nohl ındet, überlegen. Das Buch 1St 1n einer klaren Spra-
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che geschrieben, da{fß CS uch für den Nichtfachmann gul lesbar 1St Der wI1issen-
schaftliıche Apparat ISt auf das Notwendigste beschränkt. Die Aufsätze wenden sıch
eher den Pädagogen un Praktiker als den Philosophiehistoriker. Aus ihnen
spricht eın erzieherisches Anlıegen. Es kommt VOr allem daraut A die Lebensbe-
deutung der platonischen Philosophıe für dıe heutige Zeıit vermuıtteln.

RICKEN

KLEBER, HERMANN, UCI als Lebensziel. Untersuchungen FA Philosophie des Glücks
beı Thomas Aquın (Beıträge ZUr Geschichte der Philosophıe un: Theologıie des
Mittelalters 31) Münster: Aschendortt 1988 328

„Nıcht das Glück, das I1a  « hat, un das Glück, das Inan empfindet, sondern das
Glück als nbegriff gelingenden Lebens un als höchstes (Gut Uun! außerstes 1e]
menschlichen Strebens 1sSt hauptsächlich Thema der Philosophie” (6) Nicht Iso
„fortuna , sondern „beatitudo” 1St e dem in seıner Thomas-Monographie
tiun Diıeser Aspekt 1St auch, hinsichtlich dessen, w1e€e WIr 1m weıteren sehen werden,

iıne SEWISSE zeıtlose Aktualität“ des Aquınaten behauptet. Im Unterschıied
den bisherigen einschlägıigen Publikationen tolgt der Autor in seiınem methodischen

Vorgehen dem VO  u Kluxen un se1iner Schule Ve  en Interpretationsansatz:
x  wDer Thomismus als (GJanzes 1St eine Synthese Yganz eigentümlıcher Struktur, ın wel-
her der durchgehend mafßgeblıche Zusammehang (sıc!) der theologischen Ordnung
Elemente philosophischer Herkunft 1n sıch zieht, die doch ihren Bezug auf die eiıgene
ınnebene un: somıt Eiıgenrecht und Eigenbedeutung behalten. Es 1St daher grundsätz-
ıch legıtım, das Philosophische AUS der Synthese herauszuheben und 1n dem ıhm e1ge-
nen Zusammenhang darzustellen; das Resultat dieser Öperatıon 1St die Darstellung der
thomistischen Philosophie.‘ ” 13) Bezogen autf die praktische Philosophie un autf die
Glücksthematik als eiınen wesentlichen eıl derselben, bedeutet dıes, da{fß s1e einerseılts

und nıcht 1Ur In der Summa Theologıae 1m integrierenden theologischen Ontext
gesehen werden mufßs, andererseıts ber eınen eigenständiıgen, jedoch offenen un: prin-
zıpıell nıcht abschliefßbaren Bereich vgl 289, Anm darstellt. Nur aufgrund dieser
Eigenständigkeit 1st ach Meınung Kıs überhaupt sınnvoll, VO eıiner ılosophıe des
Glücks bei Thomas VO Aquın sprechen.

Nach den einleitenden Bemerkungen ht in sechs Kapıteln, die mI1t FU
sammenfassungen versehen sınd, das thomasısche Verständnıis VO  } Glück anhand Je-
weıls eınes Werks Zur Sprache kommen: der Sentenzenkommentar, der Ethikkom-
MENLAFr, die relatıv unbeachtet gyebliebene Schriftt „De ad S! Cypri”, die
Summa Theologıae, der „Liber de verıtate catholicae fidei cContira BTTUTDBS intidelium“
un: schließlich das „Compendium theolog1ae” Dabeı geht In allen Kapıteln
nächst auf literarhistorische Probleme (Echtheıit, Datierung etC.) eın und skıizziert
ann ausführlich die Gliederung des jeweıligen Werks und den OTE den die Behand-
lung der Glücksthematık In der Schrift einnımmt. Erst dann wendet sıch den inhaltli-
chen Aussagen Z iındem ST die ach seıner Meınung wesentlichen Partıen herausgreıft
un S1e In der Art eines kritischen Kommentars bespricht. Das achte un!: letzte Kapıtel
der Arbeit fafßrt die Ergebnisse hinsichtlich ihres Beitrags ZUTr Thomas-Forschung, ZUr

Theologie- un Philosophiegeschichte un: ihres zeitkritischen Bezugs nochmals
sammen un: stellt in einem Exkurs iıne Verbindung ZUr volkssprachlichen Literatur
der zweıten Hälfte des Jahrhunderts her, un ‚WarTr Bruno Latınıs H Livres dou
Tresor“, dem „Rosenroman” VO Jean de Meun und Dantes anzone „Donne ch’avete
intelletto d’amore”“ Der entscheidende Ausgangspunkt der philosophischen Refle-
1075 ber das Glück 1St für Thomas „das als Phänomen fu T jeden Menschen erlebbare
Glücksstreben un: das ebentalls als Phänomen greitbare Glück dieses Lebens“
Zwar tolgt der Aquınate 1m Sentenzenkommentar durchaus och der VO Petrus Lom-
bardus vorgegebenen Verortung der Glücksthematik 1im Eschatologietraktat, ber die
Behandlung des Stoftfes erweıst siıch schon 1er als origınell, insotern Thomas das
„Glücksstreben als eıne menschlichem Handeln zugrundeliegende Tendenz auffaßt“,
bei deren Erklärung das natürliche Wıssen „1N einen für selbst nıcht auflösbaren W 1-
derspruch gerät-, der gleichsam postulatorisch auf den „Horizont der christlichen
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